
eme Kobold"n-k-
So-Theater Amateu rtru ppe schöpft großes darstellerisches Potenzial aus

Nun haben sie sich endlich, Am6lie und ihr Manuel, Juan und seine Beatriz. Etwas unschlüssig und wie stets mit
dem Schicksal hadernd steht Luis dazwischen. Manuels Diener Cosme futtert feixend Frankfurter. Foto: Maue-Ktaeser
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Von unserer Redakteurin
Katrin Maue-Klaeser

I Diez. Das Leben könnte so ein-
fach sein - und wie langweilig wä-
re es zugleich, Juan und Beatriz,
wie umschwärmen sie sich, sie ko-
kett, er unbeholfen - und doch fal-
len die leichten Worte so schwer.
Manuel und Am6lie, wie zieht es
sie zueinander hin - Konventionen
sind es, die ihre Annäherung zu ei-
nem Versteckspiel werden lassen.
,,Dame Kobold", Komödie aus der
Feder des Spaniers Calderön, be-
arbeitet von Hugo von Hofmanns-
thal und umgearbeitet für das
Diezer So-Theater vom Vorsitzen-
den Volker Schwamborn und Re-
gisseurin Monika Herwig, amü-
sierte das Premierenpublikum in
der ausverkauften Alien Kaserne
natürlich gerade durch diese Ver-
wicklungen.

Maskerade und Geheimtür, ke-
cke Diener und stets etwas groß-
spurig auftretende Herren, die fei-
ne Ironie und derben Spott ihrer
Umgebung nur so auf sich ziehen,
sind bewährte Zutaten für flotte
Liebeskomödien. Diese j edoch stellt
hohe Ansprüche, an die Mimen
ebenso wie an das Publikum. Denn
die Sprache von Hofmannsthals

ließen Herwig und Schwamborn
unberührt. Funktionierte doch die
Grundidee - die junge Witwe wird
von ihren Brüdern weggesperrt,
um sie einmal mehr gewinnbrin-
gend verkuppeln zu können - im
Abendland der Gegenwart nicht.
So braucht der Zuhörer einige Mi-
nuten, bis er sich in die Satzstel-
lung hineingehört hat, doch dann
wird das Stück auf der neuen Büh-
ne des So-Theaters zu einem pri-
ckelnd-leichten Genuss. Vom En-
semble fordert ,.Dame Kobold"
ständig höchste Konzentration. Da-
her sind die Darsteller auch sehr
texttreu: Wie sollten sie auch in die-
ser für uns alle ungewohnten Spta-
che improvisieren? Nein, der Text
sitzt, und nur selten hilft die Souff-
leuse dienstfertig auf die Sprünge.

Herrlich selbstquälerisch gibt
Wolfgang Kollmann den Don Juan,
der so ganz anders als sein be-
rüchtigter Namensvetter - und als
sein eigener schürzenjagender
Bruder - sehr keusch daherkommt.
Bruder Luis gerät mit Manuel an-
einander, während er seiner eige-
nen Schwester nachstellt: Ottes
Richter nimmt man den stets trot-
zig schmollenden, übellaunigen
und zu Händeln aufgelegten Luis
gern ab. Arnheid Kaiser sieht als

Luis' Dienerin Riccarda stets auch
das Gute in ihrem Herrn, kann sich
über seine Eskapaden aber auch
erheitern. Sehr amüsant neckt und
beschummelt Rolf May als Cosme
seinen Herrn Manuei, Wie er sich
die Bibel zum Schutz gegen bösen
Zauber vorhält und andererseits
tobt, als ihm das vom Herrn er-
schlichene Geld gestohlen wird, ist
köstlich anzusehen.

Der Augenaufschlag, mit dem
Jola Blaschczyk als Beatriz Don Ju-
an bedenkt, ist feurig, innig und
kokett zugleich - kein Wunder,
dass der Mann dahinschmilzt. O[-
via Blaschczyk verdreht als Amdlie
dem etWäs' sfofföligen, aber her-
zensguten Landei Manuel den Kopf
- doch dabei schießt sich die ,.Da-
me Kobold" beinahe ein Eigentor.
Der Ideenreichtum und die Flat-
terhaftigkeit der jungen Witwe
werden von ihren Zofen Isa (Mari-
anne Schulz) und Bella (Edith Pos-
sekel) noch unterstützt. Manuel
schließlich (Aivars Bruns) weiß
kaum, wie ihm geschieht, bis er
schließlich die Schwester seines
Freundes im Arm hält.

f i  wei tere AutTünrungen uno
! /  sonst 'ge rn ios rm Internet
unter www.sotheater-diez.de
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